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Vorderindien .

§. 67

Vorderindien .
3 800 000 qkm 35 5

( 70 000 Q. Meilen , 250 Millionen Einwohner . )

Vorderindien iſt das an allen köſtlichen Produkten reichſte Land der Erde .

Es war daher ſeit den früheſten Zeiten ein Ziel der Sehnſucht für Eroberer und

Handelsleute . Dagegen haben die Bewohner dieſes Landes ſich niemals nach

außen verbreitet , ſondern , ähnlich den Chineſen , eine abgeſchloſſene Welt gebildet ,

in der ſich eine eigentümliche Kultur entwickelte. Indien wird von den benach⸗

barten Ländern allenthalben durch natürliche Grenzen geſchieden : Im N durch

den ungeheuren , ſchwer zugänglichen Gebirgswall des Himalaya , im Wedurch die

Randketten des Vorderaſiatiſchen Hochlandes , im 0 durch noch wenig bekannte

Gebirgswildniſſe Hinterindiens , während gegen S das Land in Geſtalt eines ge—

waltigen Dreiecks in den Indiſchen Ozean vorſpringt . Der kontinentale Stamm ,

die fruchtbare Tiefebene von Bengalen
oder das eigentliche Hinduſtan , bildet

mit ſeiner ſchwülen Hitze und Feuchtig⸗
keit einen auffallenden Kontraſt zu der

milden , trockneren Plateaufläche von De⸗

khan . Aber in jenen feuchten ungeſunden

Niederungen gedeihen im überfluſſe die

herrlichſten Erzeugniſſe der tropiſchen

Pflanzenwelt : Zucker , Kaffee , Zimt ,

Pfeffer , Muskatnüſſe , der indiſche Feigen⸗

baum , Ingwer . Daneben liefern unab⸗

ſehbare Reisfelder das Hauptnahrungs⸗
mittel der zahlreichen Bevölkerung , und

die Wälder ſind überreich an koſtbaren

Nutzhölzern . Indeſſen iſt die wilde Tierwelt dieſer Regionen dem Menſchen

höchſt gefährlich . In den Dſchungeln lauert der Tiger , der Panther und

Leopard , in Feld und Wald drohen Giftſchlangen , und die ſchlammigen Fluten

der Ströme bewohnt der gefräßige Alligator . Der Reichtum Indiens an

Mineralprodukten war ſchon im grauen Altertume bekannt , doch ſind die Gold⸗

und Diamantenſchätze des Landes nur von geringer Bedeutung neben ſeinem

Reichtum an Kohle und Eiſen .
Die eingeborene Bevölkerung zerfällt in zwei Raſſen , die helleren Hindu⸗

und die dunkleren Dravida - Völker . Erſtere bewohnen vorzugsweiſe das

Tiefland von Bengalen , letztere das Hochland Dekhan . Die überwiegende
Mehrzahl der Bewohner Vorderindiens bekennt ſich zum Brahmaismus und

huldigt fanatiſch einem widerwärtigen Götzenkultus ( Hinduismus ) . Daneben iſt

der Mohammedanismus ſtark verbreitet , während die Zahl der Chriſten nur

gering iſt .

Fig . 100.
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Diurch religiöſe Anſchauungen iſt in Indien die Unterſcheidung des Volkes in
Geſellſchaftsklaſſen oder Kaſten ſeit uralter Zeit ſtreng feſtgehalten worden . Man
unterſcheidet : 1. Brahmanen oder Prieſter , 2. Kſhatria oder Krieger , 3. Vaiſya
oder Ackerbauer , 4. Sudra oder Diener . Völlig verachtet und gemieden werden die

Fig . 101.
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Vorderindien .

Paria oder kaſtenloſen Menſchen . Die urſprünglich mit dem Beſitze der Kaſte ver⸗
bundene Berufsthätigkeit iſt gegenwärtig meiſt von jener getrennt , zahlreiche Brah —
manen leben als Beamte und Kaufleute , die Kſhatria ſind größtenteils Händler ge—
worden und die an Zahl weit überwiegenden Sudra treiben Ackerbau und Gewerbe .
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Vorderindien iſt die wichtigſte Beſitzung Englands , weil es dieſem ſeine un⸗

erſchöpflichen Naturprodukte ( Baumwolle , Reis , Kolonialwaren , Früchte , Opium ,

Felle und Häute ꝛc. ) liefert , und dagegen die Induſtrieerzeugniſſe Großbritanniens

empfängt . Dem Handelsverkehre dient im Inneren des weiten Landes ein

ausgebreitetes Eiſenbahnnetz . Vorderindien bildet nebſt den britiſchen Be⸗

ſitzungen an der Weſtküſte Hinterindiens ein Kaiſerreich (ſeit 1877 ) , deſſen

Monarch der Träger der britiſchen Krone iſt . An der Spitze der Verwaltung

des Reiches ſteht der in Kalkutta reſidierende Vizekönig . In adminiſtrativer

Hinſicht zerfällt Vorderindien in die Präſidentſchaften Bengalen , Madras und

Bombay , doch befinden ſich bedeutende Teile des Landes unter der Herrſchaft ein⸗

heimiſcher Fürſten , die zu der britiſchen Regierung in verſchiedenen Graden der

Abhängigkeit ſtehen .

Im Gebiete des Himalaya gilt das von gewaltigen Schneegipfeln um⸗

ſtellte Hochthal Kaſchmir wegen ſeiner herrlichen Landſchaften , ſeiner üppigen

Vegetation und ſeinem lieblichen Klima mit Recht als ein Paradies der Erde .

Doch iſt die Bevölkerung dürftig und wenig zahlreich und der einſt bedeutende

Handel mit Kaſchmirſhwals ſehr geſunken . Das Land ſteht unter der Herr⸗

ſchaft eines einheimiſchen Fürſten , deſſen Gebiet ſich bis zum Karakorum und

Kün⸗lün erſtreckt und deſſen Abhängigkeit von England nur eine nominelle iſt .

Den zentralen Teil des Himalaya nimmt das unabhängige Königreich Nepal

ein , das ſich von den eisſtarrenden Hochgipfeln bis zu der tödlichen Sumpfregion

Terai ausdehnt , die den ſüdlichen Abfall des mittleren Himalaya begleitet . Oſt⸗

bärts liegt das ebenfalls unabhängige Gebirgsland Bhutan , eine Art buddhi⸗
wär

ſtiſchen Prieſterſtaates . Den Übergang zum Indiſchen Flachlande bildet Aſſam .

Dieſes Land iſt waſſerreich und ungeſund , aber überaus fruchtbar ; man gewinnt

in Fülle Thee , Opium , Reis , Baumwolle und Tabak , aber die Wälder wimmeln

von den gewaltigſten und gefährlichſten Tiergeſtalten der heißen Zone .

Der weſtliche Teil des Tieflandes von Indien gehört faſt ganz

dem Gebiete des Indus und ſeiner Nebenflüſſe an. Der nördliche Teil , das

Pandſch ab ( Fünfſtromland ) , iſt die Heimat der kriegeriſchen , aber den Engländern

durchaus ergebenen Sikhs . Längs der waſſerreichen , vom Himalaya herabkom⸗

menden Ströme findet ſich herrliche tropiſche Vegetation und große Fruchtbarkeit ,
aber die inneren Flächen ( Duabs ) ſind meiſt Wildniſſe und zum Teil Salzwüſten .

Im W, nahe der Grenze , liegt Peſchawar , am Heerwege , auf dem die Eroberer

ſeit Jahrtauſenden nach Indien zogen . Eine Eiſenbahn führt von hier quer

durch das Pandſchab nach der wichtigen Handelsſtadt Lahore . Die ſüdlichen

Flächen bis zur Mündung des Indus ſind waſſerleere Steppen und erſt an der

Spitze des Indusdeltas liegt eine bedeutendere Stadt , Haiderabad . Oſtwärts

dehnt ſich die oaſenreiche Indiſche Wüſte ( Tharr ) aus .

Die öſtliche Hälfte des Indiſchen Tieflandes , Bengalen , das Gebiet

des Ganges und ſeiner Nebenflüſſe , iſt der am dichteſten bevölkerte Teil des Lan⸗

des und der Mittelpunkt des indiſchen Lebens und Treibens . In den zeitweiſe

überſchwemmten Flächen gedeiht vor allem der Reis , in den höher liegenden
Landſtrichen wird hauptſächlich Weizen gebaut , am Unterlauf des Ganges Mohn
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und Indigo . Wälder fehlen hier faſt gänzlich. Zahlloſe Trümmer alter Rieſen⸗
bauten erinnern an vergangene Größe und Herrlichkeit , und noch gegenwärtig
pilgern alljährlich Millionen von Hindus zu den Ufern des „heiligen “ Ganges,
um durch Niedertauchen in deſſen gelbe Fluten Vergebung ihrer Sünden zu
erhalten . Dort erheben ſich die berühmteſten Städte Indiens , Delhi , die vor —
einſtige Reſidenz des Großmoguls und damals an Pracht mit allen Städten der
Erde wetteifernd ; Ag ra , heute von unüberſehbaren Ruinen umgeben ; Allaha —

8bad , in den Augen der Hindu die „ Stadt Gottes “ und ebenſo wie Benares

Fig. 102.

Anſicht von Benares .

ein vielbeſuchter Wallfahrtsort ; Lakno ( Lucknow, 260 000 Einwohner ) mit
herrlichen Tempeln und Paläſten . Im ſumpfigen Delta des Ganges liegt Kal⸗
kutta ( 770000 Einwohner ) , die Hauptſtadt des Indo - Britiſchen Reiches , durch
Handel , Reichtum und Verſchiedenartigkeit ihrer Bevölkerung eine der merk⸗
würdigſten Städte der Erde .

* Das Plateau von Dekhan iſt auf ſeinen welligen Flächen äußerſt
fruchtbar und beſonders der Kultur der Baumwollſtaude günſtig ; es beſitzt , der
hohen Lage wegen , ein gemäßigtes und geſundes Klima . Ein großer Teil des
Landes ſteht unter einheimiſchen Fürſten , welche der Oberherrſchaft Englands
unterworfen ſind . Die bedeutendſte Stadt iſt Haiderabad ( 350000 Ein⸗
wohner ) . Das ſchmale , ſandige und hafenarme Oſtgeſtade ( im S Küſte Koro⸗
mandel genannt ) iſt zur Zeit des Nordoſtmonſuns ( Oktober bis April ) für



Die Oſtindiſchen Inſeln .

Schiffe faſt unnahbar , in den übrigen Monaten dagegen unter der Herrſchaft des

Südweſtmonſuns glühender Hitze ausgeſetzt . Die Hauptſtadt Madras

( 400 000 Einwohner ) iſt trotz ihrer ungünſtigen Lage ein wichtiger Handels⸗

platz . Im W fällt das Plateau in gartengleich angebauten Terraſſen gegen die

Küſte ab , die aber zur Zeit des ſtürmiſchen , regenreichen Südweſtmonſuns

( April bis Oktober ) kaum Schiffsverkehr geſtattet . Die bedeutendſte Stadt iſt

Bombay ( 770000 Einwohner ) , auf einer kleinen Inſel , durch ihre Lage und

den auch in den ungünſtigen Jahreszeiten ſtets erreichbaren Hafen ein Haupt⸗

mittelpunkt des Verkehrs zwiſchen Indien und Europa . Südwärts bildet Goa

mit geringem Umkreiſe den Ueberreſt der ehemals bedeutenden portugieſiſchen Be⸗

ſitzungen auf dieſer Küſte .

Die Inſel Cäeylon iſt ein unmittelbares Beſitztum der engliſchen Krone
und wird nicht mit Unrecht die Perle von Indien genannt . Das Klima iſt ge⸗

ſund , außer an den flachen und ſumpfigen Küſtenregionen . Das Pflanzenreich

liefert die edelſten Gewürze ( Zimt , Pfeffer , Muskatnüſſe ) , daneben Reis , Zucker⸗

rohr , Kaffee , Tabak , ſowie die neuerdings eingeführte Chinarinde . In den Ur⸗

wäldern des ſüdlichen , gebirgigen Teiles der Inſel hauſen Büffel⸗ und Elefanten⸗

herden . Das Mineralreich liefert faſt alle nützlichen und edeln Metalle , Edel⸗
ſteine , Graphit u. ſ. w. ; Sitz des Gouverneurs iſt Colombo , in ungeſunder

Lage an der Weſtküſte , der bedeutendſte Handelsplatz dagegen iſt das ſüdlicher

gelegene Point de Galle .

§. 68 .

Die Oſtindiſchen Juſeln .
2 000 O αÆkRm8 8

( 37000 Q. ⸗Meilen , 30 Millionen Einwohner . )

Zwiſchen Aſien und Auſtralien gelegen , zeigt der Oſtindiſche Archipel die

reichſte Inſelbildung der Erde . Nur der größere , weſtliche Teil dieſer Inſelwelt

gehört , der Beſchaffenheit ſeiner Naturprodukte wie der Abſtammung ſeiner

Bewohner gemäß , zu Aſien ; die öſtlichen Inſeln ſchließen ſich in beiden Bezie⸗

hungen eng an Auſtralien an. Das Klima iſt wegen übergroßer Hitze und

Feuchtigkeit dem Europäer nicht zuträglich , aber der unermeßliche Reichtum an

Naturprodukten ſtempelt die Oſtindiſchen Inſeln zu einem beneideten Kolonial⸗

beſitze . Den bei weitem größten Teil des Oſtindiſchen Archipels , nämlich die

Großen und Kleinen Sunda - Inſeln , ferner die Molukken , beſitzt Holland ;

die Philippinen bilden eine Beſitzung Spaniens ; daneben haben die Portu⸗

gieſen eine unbedeutende Anſiedelung auf der Inſel Timor .
132O00ꝗkm

Unter den Großen Sunda⸗Inſeln bildet Java ( 2400 Q . Meilen ,

20 Millionen Einwohner ) den Mittelpunkt des oſtindiſchen Kolonialreiches der

Holländer . Das Innere dieſer Inſel wird von mehreren Bergketten durchzogen ,

welche zahlreiche Vulkane ( heiße Quellen und Mofetten ) beſitzen , die ihre Thätig⸗

keit von Zeit zu Zeit durch Erdbeben und verheerende Ausbrüche bekunden . In
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